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ÖGNI: Immobilienwirtschaft kann Löwenanteil zur Klimarettung beitragen 
2.000 Seiten Papier lassen sich in einem Satz zusammenfassen: „Es kostet nicht die Welt, den Planeten zu retten“, so Ottmar Edenhofer, Vorsitzender des Weltklimarates (IPCC) über den dritten Teil des UNO-Klimaberichtes. Trotz steigender Treibhausgasemissionen gäbe es demnach noch immer eine Chance, die Erderwärmung in den Griff zu bekommen, und das auch noch zu einem leistbaren Preis. Der Bau- und Immobilienwirtschaft kommt dabei eine Schlüsselrolle zu, denn 40 Prozent des globalen Energieverbrauches werden durch Gebäude, deren Bau und Bewirtschaftung verursacht. 

Angesichts dieser Tatsache ist die Branche auch bereit, Verantwortung zu übernehmen, führt ÖGNI Geschäftsführerin Ines Reiter aus: „Vor knapp fünf Jahren haben 125 Unternehmen der Bau- und Immobilienwirtschaft die ÖGNI gegründet, mittlerweile engagieren sich über 300 Mitglieder und 400 Experten aktiv für einen Paradigmenwechsel hin zur Nachhaltigkeit.“ Denn, so Kaufmann weiter, ohne den Immobiliensektor sei die Energiewende undenkbar.

Wenn wir uns vor Augen führen, dass Immobilien für rund ein Drittel der weltweiten CO2 Emissionen sorgen, lässt sich das enorme Potential erkennen, dass hier schlummert.  Eine Schlüsselrolle nimmt dabei der Gebäudebestand ein. Nur mit einer Steigerung der Sanierung auf 3 Prozent schaffen wir einen wesentlichen Beitrag zur Energieautarkie, bringen gleichzeitig neue Qualitäten in unseren Gebäuden und ermöglichen vor allem leistbares Wohnen. Die heutigen Technologien erlauben es, den Bestand umfassend zu modernisieren und damit sicherzustellen, dass Energieeffizienz im Sinne der Ökobilanz eines Gebäudes um 50-60 Prozent und mehr verbessert wird. „Mit den derzeitigen Sanierungsraten können wir die Ziele niemals erreichen“, erklärt der ÖGNI Gründungspräsident. Daher hat die ÖGNI mit der BlueCARD ein schnelles, simples „Pickerl“ für den Bestand entwickelt, welches zeigt, ob das Gebäude nachhaltig ist. „Denn nur mit Transparenz über die vorhandenen Qualitäten kommen wir weg von einem reinen Preiswettbewerb hin zu einem Qualitätswettbewerb, weg von Geschäftsmodellen, bei denen nur die Kaltmieten im Fokus stehen, hin zur Gesamtbelastung über den gesamten Lebenszyklus. Dafür müssen wir die Vergabeprozesse verändern, neu Abwicklungsmodelle etablieren und vor allem  weg vom „Billigsbieter-Ansatz“, so ÖGNI Botschafter Peter Engert.

Leuchtturmprojekte zeigen es vor
Mit dem DGNB System bietet die ÖGNI ein Planungs- und Zertifizierungstool, welches den Lebenszyklus der Gebäude im Fokus hat. Aktuell sind rund 90 Leuchtturmprojekte mit einer Bruttogeschossfläche von über 2 Millionen m2 durch die ÖGNI zertifiziert, 180 Projekte weitere sind angemeldet oder bereits im Zertifizierungsprozess. Solch herausragende Blue Buildings wie der SPAR Klimaschutzmarkt zeigen vor, wie durch den Einsatz moderner Technik eine jährliche Einsparung um 50 Prozent Energie oder rund 80 Tonnen CO2 im Vergleich zu einem Standard-Supermarkt gelingen kann.

Der IPCC rechnet vor, dass die Begrenzung der Erderwärmung lediglich rund 0,06 Prozent des geschätzten Wirtschaftswachstums kosten würde und der Treibhausgasausstoß bis zur Mitte des Jahrhunderts um 40-70 Prozent  bzw. bis 2100 auf 0 gedrosselt werden müsste. Die Bau- und Immobilienbranche verfügt über die Technik und das Know-How, Gebäude zu bauen und zu bewirtschaften, die diese Vorgaben heute schon erfüllen können. Es geht also nur noch darum, den Hebel auch tatsächlich anzugreifen und umzulegen. Dazu ist ein Schulterschluss mit der Bundesregierung notwendig: mit dem im Dezember des Vorjahres präsentierten 7-Punkte-Reformprogramm präsentierte die ÖGNI der Politik einen Forderungskatalog zur Schaffung verlässlicher Rahmenbedingungen, welche es Unternehmen sowie der öffentlichen Hand ermöglichen, Immobilien nachhaltig zu bauen und zu bewirtschaften. „Wir fordern, dass sich Nachhaltigkeit rechnet und zwar für alle Stakeholder: für den Nutzer, weil er insgesamt weniger zahlen muss, und gleichzeitig für den Eigentümer, da er mit Investitionen die Chance hat, mehr zu verdienen,“ so Engert. Kaufmann ergänzt: „Wir brauchen nicht nur einen Lagezuschlag sondern einen Nachhaltigkeitsbonus. Mit dieser Veränderung im MRG setzen wir einen starken Wachstumsimpuls und tragen vor allem zur Rettung der Welt bei“, so Kaufmann abschließend.
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